
zur Kaiserkrönung Karls und seiner dritten Ehefrau Anna, wo er Petrarca persönlich ken¬
nen lernte. 11" Auch 1368, als Karls vierte Ehefrau Elisabeth zur Kaiserin gekrönt wurde,
befand er sich im kaiserlichen Gefolge. Er war fasziniert von der Gedankenwelt des italie¬
nischen Frühhumanismus, die er nach Böhmen zu übertragen versuchte. Er erwarb nach
und nach „eine bedeutende Privatbibliothek, die er zu einer der reichsten privaten Hand¬
schriftensammlungen seiner Zeit ausgestaltete“. 19 Er schrieb Gebete, überarbeitete Texte
und übersetzte Schriften aus dem Lateinischen ins Deutsche. AufWunsch und Bitte Kai¬
ser Karls übersetzte er für ihn die pseudo-augustinischen Soliloquia anime ad deum, die Jo¬
hannes als „Buch der Liebkosungen“ betitelte. 2" Er übersetzte und schrieb aber offen¬
sichtlich für keine der Ehefrauen Karls. Weder für Anna von der Pfalz, deren Kanzler er
war, noch für Anna von Schweidnitz-Jauer oder Elisabeth von Pommern lassen sich per¬
sönliche Widmungen seiner Arbeiten nachweisen. Aber er schrieb in seiner Zeit als Kanz¬
ler und Bischof von Olmütz für Elisabeth von Mähren, einer Urenkelin König Albrechts
1. und Tochter des Grafen Albert von Öttingen. 21 1367 wurde sie mit dem jüngeren Bru¬
der Karls IV., dem Markgrafen johann Heinrich von Mähren, 22 als dessen vierte Ehefrau
verheiratet. Ihr widmete Johannes mehrere Werke.
In Italien hatte Johannes von Neumarkt die Hieronymus-Verehrung in den Kreisen der

von ihm besonders geschätzten und geförderten Augustiner-Eremiten kennen gelernt.
Aus seiner Begeisterung heraus bearbeitete er später gefälschte Briefe des Eusebius, des
Augustinus und des Cyrill für eine lateinische Hieronymus-Vita, die er 1370/71 dem Kai¬
ser widmete und überreichte/’ Anschließend übersetzte er seinen Text ins Deutsche und
dedizierte ihn der Markgräfin, die ihn damit beauftragt hatte/' In einem Schreiben an ih¬
ren Mann, den Markgrafen, in dem Johannes als Bischof von Olmütz um Schutz gegen
vielfache Übergriffe auf seine Diözese bat, teilte er in einem Nachsatz mit, dass er sich
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